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NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

Kljemau.

«Bw iy "

-J*-*-«Saffl»®>iv-

iWS-t/r/ f
•ü"?**"

Sj.èW *'*

2?»uiii»sBr^aïS!!P
ì ~fifv

m * H'

r

Alter Stich, der den sprudelnden Strom trefflich wiedergibt. Etwa dort, wo der Weidling fithrt, kilme das
Kraftwerk mit seinem Maschinenhaus hinzustehen. — Rheinau d'après une vieille gravure qui rend à

merveille le mouvement du fleuve. La où se trouve le bateau, on voudrait construire un grand barrage
avec son usine.
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Rheinau.

^>ter Lticti, ger clen sprucielnclen Strom trettllen vieciergidt, ütvv« ckort, vo ckor V^eiciting Inkrt, Ktime clss

merveMo Iv inouvement <>u ileuve. c.!> oü so trouve Ie bstes», on vongrsit construire un emnci Knirgge
nvee son usino.
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Ad Astra Aero A.-U., Zuridi
Flieger^ild. Rechts der waldige Schwaben, der zum Teil unter dem gestauten Rhein verschwinden würde ;

gegen die Bildmitte käme das Kraftwerk zu stehen ; von da an würde der Strom durch einen
unterirdischen Kanal afgelenkt; im Hlten Strombett bliebe nur ein dünnes Rinnsal. — Le méandre de
Rheinau vu d'nvion. A droite la montagne boisée du Schwaben. A partir (lu barrage, vers le milieu
du cliché, le Rhin s'écoulerait par un canal s «uterrain, ne laissant qu'un mince fil d'eau dans le lit

du fleuve.

Sonst fliesst der Rhein zwischen dem Bodensee und Basel satt und ruhig zwischen

gleichgerichteten Bergen in weichen, anmutigen Windungen dahin. Aber zwischen
Schaffhausen und Eglisau gedenkt er seiner wilden Jugend im Bergland und möchte
sie nochmals durchleben. Er zwängt sich ungestüm gegen den Zug der Berge, und
dabei entstehen aus dem Kampf zwischen Wasser und Land Bilder schönster

Bewegtheit und vielgestaltigen Reizes. Eine Wanderung in dieser Gegend überrascht

jeden Augenblick durch unerwartete Aspekte. Waldberge, Baumgärten, Rebgelände,
hochgelegene und durch ihre Kirchen noch überhöhte Dörfer, zierlich und stark
gebaute Brücken, das schiebt sich immer wieder neu zu Veduten von ausgeglichener
und eigenartiger Schönheit zusammen; Bauernhäuser, Kirchen und Schlösser sind
im allgemeinen wohl erhalten und haben durch die Bemühungen des Heimatschutz
in den letzten Jahren zum Teil ihre alte Anmut und farbige Frische wiedergewonnen.
Diese zweite Jugend des Rheins hebt mit einem Vorspiel von gewaltiger Kraft an:
mit dem Rheinfall. Heute wollen wir über ihn, um den der Heimatschutz in
unablässigem Kampf steht — denn auch ihn haben sich viele mit dem einzigen Gedanken

angeschaut, was man da für ein schönes Geld herausschlagen könnte — kein weiteres
Wort verlieren.
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^strs ^erc, Xurici,

Llieger^ilg, IZecKts ller v^Igige LcKwsber,, ller xum l'eii unier ,iem gestsuten kiiiein verserivincken wiirge
gegen ckie Lilcimitle Käme ciss XrsitxverK steken; von cis sn xvllrcie cier Strom clurcr, einen unter»

RKeinsu vu ci'!>vion, ^ ciroite Is montsgne boisee riu SeKwsben, ^ psrtlr <Iu bsrrsge, vers Ie nnlieci

clu Ileuve,

8onsr kliessr der bvbein xviscben dem Lodensee und Lasel satt und rubig xviscben
gleicbgericbreten Lergen in veicben, anmutigen Bindungen dabin. Aber xviscben
8cbakkbausen und bglisau gedenkt er seiner vilden fugend im Lergland und möcbre
sie nocbmals durcbleben. Lr xvängr sicb ungestüm gegen den ?ug der Lerge, und
dabei enrsreben aus dem Kampk xviscben Nasser und band Lilder scbönsrer Le-

vegrbeir und vielgesralrigen L.eixes. bine Wanderung in dieser Oegend überrascbr

jeden Augenblick durcb unervarrere Aspekte. Haidbergs, Laumgärren, Kebgelände,
bocbgelegene und durcb ibre Kircben nocb überböbte Dörfer, xierbcb und starb ge-
baute Brücken, das scbiebr sicb immer vieder neu xu Veduten von ausgeglicbener
und eigenartiger Lcbönbeir xusammen; Lauernbäuser, Kircben und 8cblösser sind
im allgemeinen vobl erbalten und baben durcb die Lemübungen des r^eimatscbutx
in den letxren Janren xum l'eii ibre alte Anmut und larbige briscbe viedergevonnen.
Diese xveite Jugend des Kbeins bebt mir einem Vorspiel von gevalriger Kraft an:
mir dem Lbeinkall. ?Ieure vollen vir über ibn, um den der r^eimarscbutx in unab-
lässigem Kampf stebr — denn aucb ibn baben sicb viele mir dem einxigen Oedanken

angescbaut, vas man da kür ein scbönes Oeld berausscblagen Könnte — Kein veireres
^Vort verlieren.
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Kantonales Bauamt, Zürich.
Blick gegen die Hauptfassade der Klosterkirche über den schmalen Rheinarm, der ausgetrocknet oder
versumpft würde. — Vue du couvent avec son église. La branche du Rhin sous le pont disparaîtrait ou

serait changée en étang.

Ein Stündchen weiter unten liegt Rheinau, der idyllische Traum, den der junge
Strom nach jenem heroischen Vorspiel auskostet, in seiner ganz andern Art vielleicht
nicht weniger schön. Die Gelegenheit ist einzigartig, ich möchte fast sagen einmalig,
und die Mönche des frühen Mittelalters mögen glänzende Augen gemacht haben, als

sie unter sich feststellten, wie wunderbar es hier zum Hüttenbauen war, schön zur
Arbeit in der Beschaulichkeit. Denn hier wird der Strom zweimal durch vorgeschobene

Rücken, der eine von Norden, der andere von Süden, zum Ausweichen

gezwungen, so dass er sich in kühn geschwungener Schleife verdreifacht. Von Norden
kommt wie eine Löwenzunge gereckt der waldige Schwaben, auf badischem Gebiet
gelegen, mit dem Dörfchen Altenburg an seiner Wurzel, von Süden der Rücken, der
das Städtchen Rheinau mit den Treppengiebeln seiner paar ritterbürtigen Häuser
der Waldkirch und Wellenberg und dem Bergkirchlein trägt. Das Fliegerbild mit dem

dunkc glänzenden Strome macht diese merkwürdige Lage am ehesten deutlich. Dort,
wo sich der Rhein, der von Norden kommt, wieder nach Norden wendet, liegt wie
ein grosses Schiff ein Werder im Strom, näher am Dorf als am Schwaben, und hier
haben die Benediktiner, gesichert vor jedem Feinde, vor mehr als tausend Jahren
Kirche und Kloster gebaut. Da liegt es noch in der Form eines Um- und Neubaus

aus früher Barockzeit im warmen Nest, geschützt vor nördlichen und westlichen

ig
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Kantorisles IZgusmt, ^U-ic!".

sernit cksner>e en eisn«,

Lin 8rün6cben veirer unten liegr Kbeinau, 6er i6vlliscbe l'raum, 6en 6er junge
8rrom nacb jenern beroiscben Vorspiel auskostet, in seiner ganx andern Art vielleicbr
nicnr veniger scnön. Oie (Zelegenbeir isr einxigarrig, icb möcbre fast sagen einmalig,
uncl clie lVlöncbe cles Brünen lVlirrelalters mögen glänxen6e Augen gemacbr baben, als

sie unrer sicn feststellten, vie vun6erbar es Kier xum Lrürrenbauen var, scnön xur
Arbeit in cler bescbaulicbbeit. Oenn bier vircl 6er 8trom xveimal clurcb vorgescbo-
bene R.ücbcn, 6er eine von blorelen, 6er an6ere von 8ü6en, xum Ausveicben ge-

xvungen, so 6ass er sicb in bübn gescbvungcner 8cbleike ver6reikacbr. Von lVor6en
Kommt vie eine bövenxunge gereckt 6er valäige Lcbvaben, aus ba6iscbem Oebier

gelegen, rnir ciern Oörfcben Alrenburg an seiner ^urxel, von 8ü6en 6er Kücken, 6er
6as 8rä6tcben Kbeinau rnir 6en l'reppengiebeln seiner paar rirrerbürrigen Lläuser
6er ^aI6Kircb un6 Bellenberg un6 6em öergkircblein trägt. Oas LliegerbiI6 rnir 6em

clunke glänxen6en 8rrome macbr cliese merkvür6ige bage am ebesren cleurlicb. Oorr,
v« sicb 6er Kbein, 6er von !Vor6en Kommt, vie6er nacb 1Xlor6en ven6er, liegt vie
ein grosses 8ebi55 ein ^X/er6er im 8trom, näber am Oork als am 8cbvaben, un6 bier
baben 6ie Lene6iKriner, gesicbert vor je6em ?ein6e, vor mebr als rausen6 Jabren
Kircbe un6 Kloster gebaut. Oa liegt es nocb in 6er borm eines bim- unä lXeubaus

aus 5rüber öarockxeir im varmen Iglest, gescbütxr vor nör6Iicben un6 vesrlicben
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Phot A. Ryffel.
Blick vom waldigen Schwaben auf das Kloster. Rechts das Bergkirchlein. Wo hinten der Rhein ins Bild tritt
käme das Kraftwerk hinzustehen. — Vue du couvent prise du Schwaben. A droite l'église protestante.

Là où le Rhin nous apparaît, on voudrait construire le barrage.

Winden, ein prächtiger Anblick mit seinen kraftgedrungenen zwiebelgekrönten Türmen

in die breit gelagerten Massen der Klosterbauten gesetzt.
Wenn es je gelungen ist, durch ein Werk von Menschenhand eine von Natur herrliche

Landschaft noch ziervoller zu gestalten, dann war es hier. Denn der Strom
kommt hier aus dunkelwaldiger Schlucht angebraust. Auf einmal wird es licht, Wiesen

und Rebgelände tun sich auf, und da steht das architektonische Kunstwerk als

feste Mitte, auf die alle Linien und Farben Bezug nehmen. Alles andere, die
Nebengebäude des Klosters, das Dorf mit seinem Kirchlein, wirkt als blosse Begleitung;
immer wieder wird der Blick auf den grossen alten Bau zurückgeführt und die
Gedanken spielen weiter, kommen auf die Gesittung und den Anbau der Gegend, die

von hier ihren Ausgang nahmen und immer wieder befruchtet wurden. Ein Juwel,
das landschaftlich ganz prächtig gefasst ist.
Die zweite Schleife, die den Strom wieder nach Süden zurückbiegt, ist gleichmässig
gerundet wie ein schön geflochtener Korb, und sie heisst auch der Korb. Hier, wo
sich die Sonne in der Rundung fängt und aus dem Rhein zurückgestrahlt sich

verdoppelt, wächst der Korbwein, der als bester Tropfen im Kanton gilt und im Keller
des alten Frauengasthauses neben der Brücke, die Klosterinsel mit Festland verbindet,

20

?Kot ^, «virel,
IZlicK vom vslciieen Scliwsben su! ciss Kloster. IZectits clss SergKircKIein, W« Kinten cler «nein ins Lilci tritt
Käme clss KrsitwerK KmxusteKen, — Vue ciu couvent prise ciu Lcnv/sden, ^ ci^oite I'eglise protestsnte.

^in6en, ein präcbriger Anblick mir seinen Krakrgecirungenen xviebelgekrönren 1"ür-

men in ciie breit gelagerten lvlassen 6er Klosrerbauren geserxt.
Menn es je gelungen isr, 6urcb ein ^/erk. von tVlenscbenban6 eine von IVatur berr-
licbe ban6scbakt nocn xiervoller xu gestalten, 6ann var es bier. Denn 6er Htrom
Kommr nier aus 6unKelval6iger öcblucbr angebraust. Auf einmal vir6 es licbr, ^c/ie-

sen un6 Kebgeläncie run sicn auk, un6 6s. srebr 6as arcbirekroniscbe KunstverK als

kesre IVlitte, auk 6ie alle Linien un6 warben Lexug nebmen. Alles an6ere, 6ie Illeben-
gebäucle 6es Klosters, 6as Oork mir seinem Kircblein, virkr als blosse Legleirung;
immer vie6er vir6 6er LlicK auk 6en grossen alren Lau xurückgekübrr un6 6ie (?e-
6anKen spielen veirer, Kommen auk clie (Zesirrung un6 6en Anbau 6er Oegenci, 6ie

von bier ibren Ausgang nabmen un6 immer viecier bekrucbrer vur6en. bin Juvel,
6as Ian6scbakrlicb ganx präcbrig gekassr isr.

Oie xveire öcbleike, clie 6en 8rr«m vie6er nacb 8ü6en xurückbiegr, isr gleicbmässig
gerun6er vie ein scbön geklocbrener Korb, un6 sie beissr aucb 6er Korb, r^ier, v«
sicb 6ie Tonne in 6er rvunclung kängr uncl aus ciem Kbein xurückgestrablr sicb ver-
cioppelr, väcbsr 6er Korbvein, 6er als bester 1"ropken im Kanton gilt uncl im Keller
cies alten brauengastbauses neben 6er LrücKe, clie Klosterinsel mir bestlanci verbin6et,
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Phot. A. Rylfel.
Blick von Altenburg gegen das Kloster. Links das Spitzkirchlein. Das Strombett würde hier fast völlig
ausgetrocknet oder nach anderer Variante in einen Teich verwandelt. — Vue prise du village allemand
Altenburg, A gauche une chapelle gothique appartenant au couvent. Toute cette partie du Rhin disparaîtrait

presque ou serait immobilisée.

gekeltert wird. Noch weiter unten ist eine hübsche gedeckte Holzbrücke über den

Rhein geschlagen, welche die Strasse von Marthalen nach dem badischen Jestetten
hinüberführt; mit dem alten Gasthaus am Ufer ist auch das wieder eine schöne

Gruppe von malerischem Reiz. Schon haben sich Leute gefunden, die glauben, dass

die Brücke den gewaltigen Verkehr — man denke zwischen Marthalen und Jestetten!
— nicht mehr bewältigen könne und dass sie durch einen Betonbau ersetzt werden
müsse. Das wäre um so bedauerlicher, als die alten, vorzüglich erdachten gedeckten
Brücken in den letzten Jahren vor den Motorwagen weggeschmolzen sind wie der
Schnee vor der Sonne. Zwei oder drei sollten wir doch noch als baugewerbliche Denkmäler

erhalten können.
Von hier an ist der Rhein dann wieder ganz ein rauschendes Bergwasser.

Viele unserer Leser kennen Rheinau kaum vom Hörensagen, verwechseln es gar mit
der Reichenau. Und mancher sagt: richtig, da ist ja eine Irrenanstalt, und winkt mit
der Hand deutlich ab. Und doch ginge es ihm, wie so manchem, den die Grösse und
Lieblichkeit der Landschaft überraschte und entzückte, und der sich gleich vornahm,

11

4

rkol, ^, «vttol.
»liclc von ^Itendurg «e»en ciss Kloster, I.inKs ckss SpitxKircKIein, Dss Strombett vllrcie Kier lsst v»IIi»
suseetrocknet «cier nsck sncierer Vsrisnte in einen ?eick verxvsnrlelt, — Vue prise clu viilsse s»emsn<>
Xltenburg, esucke une ckspelle gntkique sppsrtensnt su eouvent, l'oute cette psrtie riu IcKin gispsrsürsit

gekelrerr vircl. I^oci, veirer unrer, isr eine bübscbe gecieckre llolxbrücke über clen

rvbein gescblagen, velcbe clie Strasse von lvlarrbalen nacb clem bacliscben Jesretten
binüberkübrt; rnir clern alten Oasrbaus am bifer ist aucb clas vierter eine scböne

Oruppe von maleriscbem Keix. Tcbon baben sicb beure geiuncien, clie glauben, class

clie LrücKe clen gevaltigen Verbebr — man clenbe xviscben lvlarrbalen uncl Jesrenen!
— nicbr mebr bevältigen Könne uncl ciass sie clurcb einen Letonbau ersetxr verclen
müsse. Das väre um so beciauerlicber, als clie alten, vorxüglicb erciacbten gccleckren
Drücken in cien letxrcn Jabren vor cien lvlororvagen veggescbmolxen sinci vie cler

Tcbnee vor cier Tonne, x^vei oäcr 6rei sollten vir ciocb nocb als baugeverblicbe Denk-
mäler erbalren Können.

Von bier an ist cler rx,bein clann viecier ganx ein rauscbencles öergvasser.

Viele unserer beser Kennen Kbeinau Kaum vom blörensagen, vervecbseln es gar mir
cler K.eicbenau. blncl mancber sagt: ricbrig, cla isr ja eine Irrenansralr, unci vinkt mir
cler bianci cieutlicb ab. blnä ciocb ginge es ibm, vie so mancbem, cien clie Orösse unci

bieblicbkeit cicr banciscbait Uberrascbte unci entxückte, unci cier sicb gleicb vornabm,

21
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Phot. A. Ryiîel.
Gedeckte Brücke mit dem Städtchen Rheinau, rechts vorn die Strasse nach Altenburg, ganz links das
Kloster. Die Brücke würde künftig fast im Leeren stehen. — Pont couvert avec la petite ville de Rheinau,

à droite la route d'AItenburg. à gauche le couvent. A l'avenir le lit du Rhin serait presque vide.

bald wieder einmal herzukommen. Rheinau liegt ja nicht am Ende der Welt. Vom
Bahnhof Altenburg an der Linie Eglisau-Schaffhausen bringt uns ein Spaziergang in
einem halben Stündchen hin, von Marthalen an der Linie Winterthur-Schaffhausen
ist es nicht mehr als eine Stunde, und hier fährt überdies ein Postauto. Ueber
Marthalen, das ich von früher kannte, war ich aufs angenehmste überrascht: da war
früher der Hirschen, eines der gepriesensten Riegelhäuser des Zürichgaues, als solches

fast allein; jetzt hat man bei der Mehrzahl der Häuser das Riegelwerk unter dem

Verputz herausgeholt und dunkelrot gestrichen, was ein überaus frisches und bewegt
heiteres Dorfbild gibt, eine der feinsten Wirkungen des Heimatschutzes von allen,
die mir je zu Gemute gegangen sind. Mit dem Auto vollends oder als freier Wanderer

in diesem echten Bauernlande sich herumzutreiben, bringt Reize ohne Ende. Und
das Schönste von allem ist eine Fahrt von Neuhausen aus im Weidling.
Hier kommt aber nicht nur der Naturfreund auf seine Rechnung. War doch Rheinau
eine der bedeutendsten Benediktinerabteien der Schweiz. Wenn sie nicht schon unter
Karl dem Grossen bestand, so doch gewiss unter seinem Sohn Ludwig dem Frommen.
Ueber ihre bauliche Gestaltung in jener Zeit gibt uns das Buch von Josef Hecht,
Der romanische Kirchenbau des Bodenseegebietes (Basel, Frobenius, 1928)
Aufschluss; in Bälde wird eine umfassende Darstellung über Rheinau von Architekt

22
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l»K«t,^, «Mei.

Kloster, Oie Krücke wiircke KUnIti« Isst im beeren steken, — pont oouvert svec Is petite vilie cie «Keinsu,
i> 6r«ite Is route cl'/VItenbure, s gsucke Ie couvent, >V I'svenir Ie Iii ciu IcKin sersit presque vicie.

baI6 viecier einmal berxubommen. Kbeinau liegt ja nicbr am Ln6e cier Veit. Vom
Labnbof Altenburg an cier Linie Lglisau-Tcbaffbausen bringt uns ein Spaziergang in
einem balben Trünclcben bin, von lvlarrbalen an cier Linie Vinterrbur-Tcbasfbausen
isr ex nicnr menr als eine Ttuncie, unci nier fänrr über6ies ein Lastauto. Lieber IVlar-
rbalen, cias icn von krllber bannre, var icii aufs angenebmste überrascbr: cia var
früher 6er Ilirscben, eines 6er gepriesensten Kiegelbäuser 6es x^üricbgaues, als solches

kasr allein; jetxr bat man bei 6er lVlebrxabl 6er lLäuser 6as Kiegelverb unrer ciern

Verpurx berausgebolr un6 6unbelror gestricben, vas ein überaus 5riscbes unci bevegr
beireres D«rfbiI6 gibr, eine 6er feinsten Birkungen 6es Ileimatscburxes von allen,
6ie mir je xu Oemüre gegangen sin6. IVlit 6em Auto vollen6s «6er als freier ^ancle-
rer in ciiesem ecbren bauernlan6e sicb berumxurreiben, bringt Keixe obne Ln6e. bin6
cias Tcbonsre von allem isr eine babrr von IVeubausen aus im Veiciling.
Llier bommr aber nicbr nur 6er l>Iaturfreun6 aut seine Kecbnung, Var 6ocb Kbeinau
eine 6er becleurencisren Lene6ibrinerabreien 6er Tcbveix. Venn sie nicbr scbon unter
Karl ciem (Brossen bestan6, so 6ocb geviss unter seinem Zobn Lu6vig 6em brommen.
bleber ibre baulicbe (Gestaltung in jener x^eir gibr uns 6as Lucb von sosef Llecbr,
/)er r«rn«n.^c^e >?z>c/)en^att c/tt öoc/en^ec'Se^.etl?^ (Lasel, brobenius, 1928) Auf-
scbluss; in Lälcie virci eine umfassen6e Darstellung über Kbeinau von Arcbir?br
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Phot. A. Ryffel.
Blick von Altenburg gegen die Brücke nach Jestetten. In der Mitte das Bergkirchlein, ganz links die
Klosterkirche. Ihre herrliche Schönheit verdankt diese Landschaft dem lebendigen Rhein. — Vue prise
d'Altenburg vers le pont ct vers Jestetten. L'église protestante au milieu, à gauche le couvent. Ce paysage

doit sa beauté au Rhin et la perdrait si celui-ci coulait sans force et sans vie.

Hermann Fietz in Zoliikon erscheinen; ein stattlicher Führer von dem nämlichen
wird um Ostern schon herauskommen und den Besuchern Rheinaus angenehme
Dienste leisten.

Unter dem Abt Gerold II Zurlauben 1697—1735 wurden Kirche und Kloster zu einem
der ersten Barockbauwerke der Schweiz. Den Entwurf für die Kirche lieferte der

grosse Bregenzer Baumeister Franz Beer, der sich zuerst beim Bau der Klosterkirche
Obermarchtal hervorgetan und später den wunderbaren Raum von St. Urban im Kanton

Luzern schuf. (Sapperment, wieder eine Irrenanstalt!) In Rheinau ist die Einheitlichkeit

und Uebersichtlichkeit des Raumes verblüffend; gleich beim Eingang fühlt
man sich unmittelbar vor dem mächtigen, mit einer ungeheuren Krone beschlossenen

Hauptaltar stehen. Die Kirche wirkt ganz echt und unverdorben in ihrem kühlen
weissen Stuck, den kein Restaurator mit Elfenbein-, Himmelblau- und Rosa-Tönen
oder mit Vergoldung versüsst oder mit einem bunten Boden zerrissen hat. Gar nicht
unbedeutende Deckenbilder und Altäre. Das Chorgitter ist ein kühnes, fast freches
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k>,,ot. ^. »xNel,
Rlicli von ^ltendurg eeczen 6ie IZrilcKe nsck Assietten, In cler Klitte clss lZergK!rcI>Ie!n, gsnx links ciie

<i'^ItenKure vers Ie pont et vers ^«Stetten, r,'eel>se protestsnte su rnilieu, s esucke Ie vouvent, <üe psxsses
ckolt ss besute su IcKin et I» percirsit si celui ci coulsit ssns korce et ssns vie.

Hermann bierx in x^ollibon ersckeinen; ein srattlicker bükrer von llem nämlicken
vircl um Ostern sckon Kerausbornmen uncl clen LesucKern Kkeinaus angenekme
Dienste leisten.

Innrer dem Abt Oerolci II ^Urlauben 1697—17Z5 vurden KircKe und Kloster xu einem
cier ersten öarocbbauverbe cler Tcbveix. Den bntvurf für ciie KircKe lieferte cler

grosse öregenxer Baumeister branx Leer, cier sicK xuerst Keim Lau 6er KlosterlcircKe
Obermarcbral Kervorgeran unci später clen vunderkaren Kaum vonTt.blrban imKan-
ton buxern scbuf. (Tapperment, vieder eine Irrenanstalt!) In Kkeinau ist clie binkeit-
lickbeir und blebersicbrlicbbeir cles Kaumes verblüffend; gleicb Keim Lingang füKIr
man sicK unmittelkar vor ciem mäcktigen, mir einer ungekeuren Krone KescKlossenen

hauptaltar steken. Die KircKe virbt ganx eckt uncl unverdorben in ikrem büklen
veissen 8rucb, clen Kein Kesraurator mir blfenbein-, himmelblau- unci Kosa-I'onen
ocicr mir Vergoiciung versüssr «cier mit einem bunten Loden xerrissen bat. Oar nickr
unkecieutencle Decbenbilder unci Altäre. Das Oborgirrcr isr ein büknes, fast freckes
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Kantonales Bauamt Zürich.

Aufstieg vom Städtchen Rheinau gegen das Bergkirchlein. — La petite ville de Rheinau avec son église
protestante, datant du 16e siècle.

Meisterwerk. In der Sakristei, die leider um die Hälfte beschnitten wurde, wunderbare

eingelegte Schränke, Kelche, Monstranzen, Reliquiare von bester Arbeit des 17.

und 18. Jahrhunderts, viele bemerkenswerte Paramente, darunter ein Chormantel

aus rotem Damast von vollendetem Geschmack aus dem 16. Jahrhundert.

Die Klosterbauten sind, nachdem der Staat die Abtei 1862 auflöste und ihre Güter
einzog, stellenweise ganz unsinnig aus den architektonischen Zusammenhängen gelöst
worden. Die bösen Flickereien könnten aber mit verhältnismässig geringer Mühe
wieder entfernt werden. Im allgemeinen hat aber der Eindruck der breiten, frisch
bewegten Baugruppe, aus einer gewissen Entfernung gesehen, nicht sehr gelitten.

Gewiss, man hat das Kloster Rheinau nicht gerade sanft behandelt, als man es vor
70 Jahren aufhob. Aber die architektonischen Eingriffe sind eigentlich nur für jenen
kenntlich, der in der Baugeschichte des Stiftes bewandert ist; im allgemeinen hat die

Masse ihre schöne Gesamtwirkung bewahrt. Man muss sogar dem zürcherischen

Bauamt zugestehen, dass es heimatschützlerisches Verständnis bewies, lange bevor

es einen Heimatschutz gab. Denn es hat nicht nur das Hauptkunstwerk, die Kirche,
ungeschoren gelassen, es hat auch die Neubauten der Irrenanstalt in Neurheinau so
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linntonsles IZsuumt Surick,

/^ulstieg vom Ltäcltciien likeinsu gegen dss ZZergKircKIem, — l.s petite vilie de IZKeinnu svec son eglise
Protestant«, ckstsnt ciu It>° siecle.

lVleisrerverb. In der Tabrisrei, die leider um die hälfre bescbnirren vurde, vunder-
bare eingelegre Tcbränbe, rvelcbe, Zvlonstranxen, Kebczuiare von bester Arbeit des 17.

und 18. Jabrbunderts, viele bemerbensverre Laramente, darunter ein Obormantel

aus rorern Damast von vollendetem Lescbmacb aus dem 16. Iabrbunderr.
Die Klosrerbauren sind, nacbdem der Traar die Abtei 1862 auflöste und ibre Oürer

einxog, srellenveise ganx unsinnig aus den arcbirebroniscben /^usammenbängen gelöst
vorden. Die bösen blicbereien Könnten aber mir verbältnismässig geringer lVlübe

vieder entfernt verden. Im allgemeinen bar aber der bindrucb der breiten, friscb

bevegten Baugruppe, aus einer gevissen bnrfernung geseben, nicbr sebr gelitten.

Oeviss, man bar das Kloster Kbeinau nicbr gerade sanfr bebandelr, als man es vor
70 Jabren aufbob. Aber die arcbirebroniscben bingriffe sind eigentlicb nur für jenen
benntbcb, der in der Vaugescbicbte des Trifres bevanderr ist; im allgemeinen bat die

iVlasse ibre scböne (Zesamtvirbung bevabrr. IVlan muss sogar dem xürcberiscben

öauamt xugesteben, dass es beimatscbütxleriscbes Verständnis bevies, lange bevor

es einen bleirnarscburx gab. Denn es bat nicbr nur das r-lauptbunsrverb, die Kircbe,
ungescboren gelassen, es bar aucb die IVeubauten der lrrenansralt in l>leurbeinau so
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In Rheinau finden wir mehrere ritterbürtige Häuser des Mittelalters mit Treppengiebeln, hier dasjenige
der Wellenberg. — A Rheinau il y a plusieurs maisons à pignon en escalier datant du Moyen-Age ;

voici celle des chevaliers Wellenberg.

aus der Landschaft wegeskamotiert, dass sie wirklich gar nicht stören. Ehre, wem
Ehre gebührt.
Heute ist die Gesinnung anders geworden, und landschaftliche Schönheit, mit historischer

Stätte verbunden, ist vielen weniger heilig. Wir werden auch aus dem Rütli-
lied den Vers «Solange der Rhein uns noch fliesset» wegstreichen müssen. Denn er
wird von Schaffhausen bis Basel nirgends mehr fliessen, wenn zu den bestehenden

Kraftwerken noch die geplanten ausgeführt sind; er wird buchstäblich nur noch eine

Treppe von stillen Tümpeln sein. Auch Basel wird bald an einem stehenden (klaren?
wohlriechenden?) Gewässer liegen. Das alles würde ein gewaltiger Verlust für den

Heimatwert des Landes sein, und darum heisst es, hier vorsehen, dass wenigstens die
schönsten Stätten vor Untergang geschützt werden. Albert Baur.
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In RKeinsu linden vir mekrere ritterblirtige ttäuser des Klittelslters mit l'revpengiedein, Kier dssjeni««
der V/eilenderg, — /V IcKeinsu il v s plusieurs msisons » pignon en escsiier dstsnt du K1«ven-^ge;

voici celle des ckevsliers Wellenberg,

aus der bandscbafr vegesbamorierr, ciass sie virblicb gar nicbr stören, bbre, vem
bbre gebübrr.
heule isr die Oesinnung anders geworden, unci landscbastlicbe Tcbönbeit, rnir bisrorb
scber Tratte verbunden, isr vielen veniger beilig. Vir vercien aucn aus ciern Kütlb
iieci cien Vers «Tolange cier Kbein uns nocb sliesset» vegstreicben müssen. Denn er
virci von Tcbafibausen bis Lasel nirgends mebr fiiessen, venn xu den bestellenden

Kraktverben nocb die geplanten ausgeiubrt sind; er vird bucbstäblicb nur nocb eine

IVeppe von stillen Tümpeln sein. Aucb Lasel vird bald an einem stellenden (Klaren?
voblriecbenden?) Oevässer liegen. Das alles vürde ein gevaltiger Verlust 5ür den

bieimatvert des bandes sein, und darum beisst es, bier vorseben, dass venigstens die
scbönsten Tratten vor blntergang gescbürxr verden. ^//>erk ö««r.
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